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Dtenstag, den 14. Januar 1919 
Anzeigenpreis: Die ſiebengeſpaltene 
Ronpareillezeile 40 Pfg., Ausland 50 Pfg. 
Die viergeſpaltene Reklame⸗Petitzeile 2W. 

Für Platzvorſchriſten Sondertarif. 

Nr. B 

Oqloszenis. 
W ostatnim czasie zostaly w rzecniach 

boerdzo czesto znajdowane trychiny w miesie 
wieprzowem. 

Wobec tego i ze wzgledu na niebezpie- 
czenstwo, zagracajqce z2drowiu i zyciu ludz- 
kiemu przez spoꝛycie niezbadanego trychi- 
nowatego mięso wieprzowego, ostrzega się 
ninieſjszem ludnosée w jej wlasnym interesie 
przed uzyciem miesa takiego. 

Mieęso wieprzowe, czy to surowe, czy te⸗ 
solone, lub wedzone, co do ktoôrego zachodza 
watpliwosci, iz nie podleglo ono przepisanym 
ogledzinom, nalectzy przesylaté do stacji try- 
chinoskopijnych przy rzecni miejskiej (ulica 
Radwanska) lub rzetſni Baluckiej (ulica La- 
giewnicka), gdæzie z20stanie uskutecznione ba- 
danie na trychiny za niewielka oplate. 

Zaleca sie w kazdym rozie spoſywaé 
mieso wieprzowe, czy to swiele, czy te⸗ 
solone lub wedzone, wylacznie w stanie 
nale?zycie przygotowanym — powierzchnia 
przeciecio mięesa powinna posiadaé jednolity 
kolor jasno-szary, z2as szynki r6ſowy; sok 
splvwajscy z powierzchni przeciecia nie po- 
winign posiadaé zabarwienia czerwonego — 
gdy? gotowanie zabija trychiny. 

A, Rzewski, 
Komisarz Ludowy m. Lodri, 

Lekar- Weterynarji L. Drecki. 

Oqloszenie. 
Wohec tego, �e Ministerstwo Aprowizacji 

za⸗zadato imiennego wykazu tych wlascicieli 
ziemskich, ktorzy bez umotywowanych po- 
wodôw nie odstawili wyznaczonego im kon- 
tyngentu na dzien 10-80 stycznia r. h. 

Urzad Aprowizacyiny na pow. Lodaki, 
Laski i Brzerinski prosi o niezwloczne z8lo- 
szenie sie PP. Obvwateli do odnosnego Re- 
ferenta Aprowizacvjnego dla udz/ielenia w po- 
wy?s7em wyczerpajacych danych. 

Obwodowy Urzad Aprowizacyjny. 

cin neues ſabinelt? 
In Kreiſen, die Kommandant Pilſudſki nahbe— 

ſtehen, hält ſich das harinäckige Gerücht über 
die Mögalichkeit der Biſdung eines neuen, aus 
Fochminiſtern beſtehenden Kabinetts. Die Idee 
ſol von dem Kommandanten Pilſudſki ausgehen. 

Der Oberſte Nationalrat. 
Tn einer Sitzung der vereinigten Narieien 

in der Frage der Wuſammenſdetzung dee Oberſien 
volniſchen Nationalrats wurde die folgende Ver—⸗ 
feiluna der auf die Vertreter Kongreßpolens 
entfalſenden 50 Manhate vorgenemmen. 

Die Vereinioung der Voſteparteien 15 Man⸗ 
daie, die volniſche Volks verein igung 9. der na⸗ 
tionale Arbeiterverband 9,. die Nationaldemo—⸗ 
kratie 2. die chriſtliche Demokratie 2, die Na⸗ 
tionalvereiniagung 3, die Nartei der notionalen 
Wieberaeburt 1. die Realiſten 1, die polniſche 
demskratiſche PRarteie1, der Verband der natio⸗ 
nalen Unabhänagiakeit 1. 

Aukßerdem wurden 4 Mandate im Oberſien 
Natianalrat des polniſchen Volkes den Vertretern 
der jübiſchen Parteien zuerkannt. 

* 

Ueber die Ziele und Aufagaben des 
Obe ſten polniſchen Nat'onalrate befragt, erklärte 
Profeſſor Grabſki unter anderem: 

Erſte Aufgabe des künftigen Nationalrats 
wird die deutliche Feſtlegung unſerer Stellung 
der Entente dem Friedenskonareß und der No— 
u des Nationalkomitees in Paris gegenüber 
ein. 

Zur weiteren Charakt⸗riſtik dieſer Volkever— 
treſung übergehend, bemerke ich, daß ſie der Re— 
gierung gegenüber nicht das Uebergewicht haben, 
aber eine moraliſche Kraft beſiten muß, ſo deß 
aucb die Regierung mit ihr werde rechnen 
müũſſen. Der Nationalrat entſteht nicht als 
Kampffaktor, ſondern als reeler und leben⸗ 
diger Ausduck der Einigkeit des Volkes. 
Er umfakt ſchon heute alle Gruppen des poli⸗ 
tiſchen Gedankens in Polen, außer der P P. S. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 (Haus Peterſilge). 

und der Gruppe der Volksparteiler Thugutts. 
Durch ſein Beſtehen allein und den Beweis ſeiner 
Lebenskraft wird er dokumentieren, daß ihm alle 
Parteien angehören müſſen. 

Die polniſche Delegation in Paris. 
Der „Temps“ veröffentlicht folgende In— 

formation: Die polniſche Delegation, die in 
Paris angekommen iſt, vertritt den Führer des 
polniſchen Staates, General Pilſudſti, und ihr 
Ziel iſt die Notifizierung des Beſtehens des pol—⸗ 
niſchen Staates, ſowie die Anknüpfung regel— 
rechter diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen den 
voerbündeten Regierungen und Polen, das ſich 
als ein Verbündeter der Entente betrachtet. 
Dieſe Delegation wird ſich in dieſer Sache mit 
dem polniſchen Nationalkomitee vgſndigen 
Die DTelegation begab ſich nach der Ankunft in 
ihrer vollen Zuſammenſetzung zu Herrn Wla— 
dyslaw Mickie wiez. Herr Michael Sokol— 
nicki, der Hauptſekretär der Delegation, der über 
die laufende politiſche Sachlage nicht ſprechen 
wollte, teilte mit, daß er zur folgender Ausſage 
bevollmächtigt ſei: „Es können nicht zwei 
diplomatiſche Delegationen außer— 
halb der Grenzen Polens beſtehen. Wir ſind ge— 
kommen, um den Frieden und die Eintracht mit 
allen guten polniſchen Patrioten und vor allen 
Dingen mit denjenigen zu befeſtigen, welche 
ebenſo wie wir Freunde Frankreichs und der 
Koalition ſind.“ 

Die Cage bei Cemberg. 
Am 10. Januar gegen Mittag feierien die 

polniſchen Truppen, die Lemberg verteidigen, und 
die vom Norden als Entſaß herbeigeeilten Ab— 
teiluungen, die „Vugaruppe“ unter General Romers 
Führung einen großen Triumph. Dieſe Abiei— 
lungen trafen ſich in der Linie, in der die Ukra— 
iner an der Bevölkerung und den polniſchen 
Soldaten furchtbare Grauſamkeiten ver— 
übt hatten, und zwar in der Linie Brzuchowice — 
Dublany. Dadurch wurde ein Teil des Ringes, 
der Lemberg bisher umgab, und zwar der noͤrd— 
liche und nordöſtliche Teil geſprengt. Der „Kurjer 
Warszawſki“ bemerkt hierzu: Während wir dies 
ſchreiben, iſt die Straße, die Lemberg über Zul— 
kiew mit Rawa Ruska verbindet, vollkommen in 
polniſcher Hand, flüchten die feindlichen Abtei— 
lungen, die Lemberg von Norden uno Nordoſten 
bedrückten, in Verwirrung nach Oſten, flüchtet die 
ukrainiſche Gruppe, die ſich dem Marſch der Bug— 
gruppe auf dem Wege von Rawa Nuska bei 
Zulkiew, Kulikow, Zaszkow und ſchließlich in der. 
Linie Macoszyn — Smerikow en'gegenſtellte, eben⸗ 
falls in Verwirrung nach dem Oſten. Die loſen 
ukrainiſchen Abteilungen endlich, die in Dreieck 
zwiſchen Sokal und Krakewce operieren, denen 
der Rückweg in öſtlicher Richtung von der „Bug— 
gruppe“ abgeſchnitten jſt, befinden ſich heute in 
verzweifelter Lage. ußer Gefangenen, deren 
Zahl täglich wächſt, fiel ſehr viel Kriegsmaterial 
in polniſche Hand. 

Wenn wir dieſe Operation näher betrachten,“ 
ſeben wir, daß es dodurch gelungen iſt, drei her— 
vorragende Ziele mit einem Schlage zu erreichen 
und zwar: die Befreiung Lembergs vom 
Norden und Nordoſten, die Sprengung der 
gegen Rawo Ruskevorrückenden ukrainiſchen Gruppe 
Ind die Einſchließung der in dem Keil zwiſchen 
Sokal, Krakowce und Lemberg operierenden Banden. 

Wie wurde dies durchgeführt? Die militäriſche 
Fübrung, die augenſcheinlich die Eroberung der 
Seite des Treiecks, die Lemberg mit Rawa 
Ruska unter einem faſt rechten Winkel verbindet, 
als den wichtigſten Moment anſah, ſtrebte vor 
allem nach der Eroberung dieſer Seite und zwar 
gina ſie vom Norden und vom Süden vor. 

General Lesniewſki drückte immer ſtärker 
auf den ukrainiſchen Ring, der Lemberg von 
Norden umgab. Hier führte General Lesniewſki 
mit ſehr erſchöpften und ermüdeten Soldaten, 
mit Soldaten, die den großen Angriff der Ukra— 
iper, der vom 27. bis zum 31. Dezember dauerte, 
vortrefflich ausgehalten hat'en, die hartnöckige und 
mühſelige Arbeit einer allmählichen Schwächung 
des Druckes des ukrainiſchen Ringes durch. Es 
iſt klar, daß er, von Lemberg kommend, mit den 
Kräften, über die er verfügte, dieſen Druck nicht 
brechen konnte. 

Gleichzeitig ſchob ſich unter dem Kommando 
des Generals Romer die „Buggruppe“ vor. 

Ihre letzten Bewegungen vor der Vereingung mit 
General Lesniewſki, die ſehr ſchnell und gewandt 
vor ſich gingen, dauerten drei Tage. Schon am 
zweiten Tage, nachdem dieſe Gruppe in Kampf— 
front aufgeſtellt war, wurd Zolkiew erobert. 
Nachdem die Truppen der „Buggruppe“ am dritten 
Tage über Kulikow hinausgegangen waren, 
machten ſie in der Linie Zaszkow-Doroszow halt, 
da ſie auf verzweifelten Widerſtand ukrainiſcher 
Kräfte ſtießen, die in den Stellungen nördlich 
der Linie Macoszyn-Smerekow bereitſtanden. Die 
Gründe, die die Ukrainer bewegten, ſich auf dieſe 
Linie zu ſtützen waren erklärlich. Die ukrainiſche 
Führung hatte ſich ſcheinbar ſchon darüber orien— 
tiert, daß ſie ſich gewiſſermaßen in einer 
Zange befindet, die vom Norden von Nomer, 
vom Süden von Lesniewſki zugedrückt wurde. Für 
die Ukrainer hatte ſich alio eine vollkommen 
paradore Lage herausgebildet, bei der ſie in einem 
7 bis 8 Kilometer tiefen Gelände ſich in zwei 
einander den Rücken kehrende Fronten aufſtellen 
mußten. Troßtz verzweifelten Widerſtandes wurde 
die Front Macoszyn-Smerekow von 
den vordringenden Truppen des Generals Romer 
durchbrochen. Die demoraliſierten und ge— 
ſchlagenen ukrainiſchen Truppen retteten ſich in 
nächtlichen Märſchen nach Oſten. Unter dem 
Drucke der Truppen des Generals Lesuniewſti 
wich auch der nördliche Teil des ukrainiſchen 
Ringes um Lemberg und der Feind flüchtete 
nach Oſten. 

Am 10. Januar gegen Miittag traf General 
Romer an der Spitze ſeiner ſiegreichen Truppen 

mit General Lesniewſki zuſammen, der bereits 
gegen die Linie Brzuchowice-Dublany marſchierte. 

Die Operatiouen der Buggruppe und die ganze 
Operation der Befreiung des nördlich von Lemberg 
gelegenen Landesſteils im allgemeinen trägt den 
Charakter eines ausgezeichnet durchgeführten 
Flankenſloßes. Durch dieſen Stoß wurde Lemberg 
vom Norden befreit, das feindliche Heer geſchlagen, 
das Rawa NRuſka bedrohte, und endlich der nord— 
weſtlich vom Lemberg gelegene Laudſtrich befreit. 

Es iſt intereſſant, welche Wendung die weiteren 
Kämpfe nehmen werden, die troßz ſchwerer klima⸗ 
tiſcher und öſtlicher Bedingungen weiterhin in 
raſchem Tempo ſtattfinden. 

Cin Manifelt Petluras. 
Der Hetman Petlura hat folgenden „Befehl 

an das ukrainiſche Militär der Volksrepublik“ 
gerichtet: 

Der Augenblick iſt gekommen, wo du, ukrai⸗ 
niſches Volk hervortreten mußt zur Verteidigung 
deines Vaterlandes, deiner ſelbſt und deines 
Rechtes zum freien Walten in Deinem Hauſe. 
Errinnere dich, ukrainiſches Volk, der Zeiten 
Chmielnickis, Gontys, Zelezniaks, wo du wie ein 

dann in Waffen ſtandeſt. Hetman Paul Sko— 
ropadſti, dem die Reſchsmacht die Feinde oder 
Großgrundbeſitzer gegeben haben, hat dich während 
der ganzen Zeit ſeiner Herrſchaft gequält, ge— 
geißelt, ausgeplündert, ſich über deine Heiligkeiten 
luſtig gemacht. 

Der Ukrainiſche Volksverband ruft dich, ukrai⸗— 
niſches Volk, zum Lentſcheidenden Kampf mit 
dem Hetman Skoropodſki und ſeinen 
Anhängern auf. Er hat mich bevollmächtigt zur 
Herausgabe des Befehls an das ukrainiſche Militär 

zur Aufnahme des Kampfes mit deinen Feinden, 
den Anhängern des Hetmans. 

Deine Feinde, ukrainiſches Volk, haben 6000 
mit Maſchinengewehren und Panzerautomobilen 
bewaffnete ruſſiſche Offiziere, die Kiew einnahmen. 

Die Deutſchen ſind neutral. 
Sie wollen nicht, daß in der Haupiſtadt unſeres 
Reiches unſchuldiges Blut vergoſſen werden ſoll; 
das ukrainiſche Militär hat ſich vor Kiew ver— 
ſammelt. Mit Gott zur Arbeit! Wir werden 
die Feinde beſiegen! 

rür den Völkerbund— 
Maris, 13. Januar. 

In maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen 
herrſcht wenig Zweifel über die Bildung eines 
Völkerbundes, weil die Mehrheit der verbündeten 
Mächte ſich einverſtanden erklärt. Der Verband 
würde in dieſem Falle die volle Garantie für 
den Frieden geben. 

cinzelverkautspreis 20 Ptg. 
Bezugspreis: Die Zeitung erſcheint 
taͤglich morgens, Montags miftags, und 
koſtet in Lodz und Umgebung wöchentlich 

1.25 M. rionatlich 5M. 

2. Jakrgang 
— ——————— — — 

Die franzöſiſchen Delegierten 
auf der Friedenskonferenz. 

Paris, 13. Januar. 
Der Miniſterrat hat die Ernennung Cle— 

menceaus, Pichons, Klotz', Tar— 
diſeus und Jules Gambons, des früheren 
Votſchafters in Berlin, zu Delegierten auf der 
Friedenskonferenz beſtätigt. Der Geſandte in 
Bern vertritt die Stelle des Generalſekretärs 
der franzöſiſchen Bevollmächtigten. Foch wird 
als Oberſter Führer der verbündelen Heere 
gleichfalls an der Konferenz teilnehmen. 

Die engliſchen Delegierten. 
London, 13. Januar. 

Blättermeldungen zufolge hat das Kabinett 
als Delegierte zur Friedenskonferenz Lloyd 
George, Bonar Law, Bornes und einige 
Vertreter der Kolonien ernannt, die ihre Inter⸗ 
eſſen vertreten werden. 

Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) 
Hauptmann Zwiskocki von der franzöſiſchen 

Miſſion in Budapeſt berichtet über einen an den 
Chef des Staates Piliudſti auf Vefehl des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſters des Auswärtigen abgeſandten 
Funkſpruch in dem feſtgeſtellt wird, daß auf Be— 
fehl des Marſchalls Foch die Slowakei bis 
zur Friedenskonferenn von den Tſchechen 
beſetzt werden ſoll. Als Demarkationslinie 
gilt die frühere ungariſche Grenze. Es wurde 
uns berichtet, meldet Haupimann Zwibelocki 
weiter, daß dieſer Befehl nicht als eine vollzogene 
Tatſache zu betrachten iſt. Die Erlangung unſerer 
Rechte wird dadurch nicht ſchwieriger. Unſere 
Beziehungen zur Entente fordern die Erfüllung 
dieſes Befehls und die Zurückziehung unſerer 
Truppen aus dem früheren Ungarn. 

zu den Kämpfen in Berlin. 
Berlin, 11. Januar. 

Ueber die Kämpfe um das Gebäude 
Rudolf Moſſes brinugt die „Tägliche 
Rundſchau“ folgende Einzelheiten: Der Arbeiter—⸗ 
rat hat zwei Abteilungen, zu denen ſich eine 
Kompagnie vom Oifizierregiment der Jäger an⸗ 
ſchloß, entſandt. Die Stürmenden verfügten 
über zahlreiche Maſchinengewehre und Minen— 
werfer. Es entwickelte ſich ein längeres 
Feuergefecht, nachdem ein Panzerautomobil 
zwecks Erkundigung, ob das Hauptpoͤrtal ſturm⸗ 
reif iſt, vorgeſchikkte wurde. Es kam dabei 
zwiſchen den Belagerten und dem Panzerautomo⸗ 
bil, deſſen Führer leicht verwundet wurde, zu 
einem hitzigen Kampfe. Um 2 Uhr begannen 
die Jäger mit den Offizieren den Sturm Sie 
kletterten auf die Dächer der Häuſer in der 
Schützenſtraße, kletterten von Dach zu Dach und 
kamen auf dieſe Weiſe auf das Eckhaus der 
Schützenſtraße und Jeruſalemer Straße, ſtellten 
dort ein Maſchinengewehr auf und fingen an, 
in die Eckfenſter des belagerten Gebäudes zu 
ſchießen. Dabei wurde bemerkt, daß die Be— 
lagerten über die Dächer der Häuſer in der 
Schützenſtraße gehen und ſich in dieſer Weiſe 
mit Munition und Lebensmitteln verſehen. Da— 
her wurden in den anliegenden Straßen in dichter 
Linie Poſten aufgeſtellt, ſo daß die Belagerten 
gänzlich abgeſchnitten waren. 

Gegen 5 Uhr kam es zu neuen Kämpfen 
zwiſchen Panzerautomobilen und Spartacusan⸗ 
hängern. Bei dieſen Zuſammenſtößen trugen die 
Arbeiter ſchwere Verluſte davon. Bald verließ 
jedoch das Panzerautomobil die Straße Unter 
den Linden und die Spartacusleute beſehten den 
Weg zur Jeruſalemer Straße, von wo ſie auf 
die in der Schützenſtraße Stürmenden das Feuer 
eröffneten. 

Regierungstruppen beſetzten die Jeruſalemer 
Kirche und ſitellten auf den Turm zwei Ma— 
ſchinengewehre auf, aus denen ſie die niedriger 
gelegenen Dächer beſchoſſen und dabei viele 
Spartacusleute verwundeten. Unge— 
fähr um 5 Udhr erſchien ein Parlamentär mit 
einer weißen Fahne, worauf die Regierungs⸗ 
truppen das Feuer einſtellten. Der Parlamentär 
bat um eine halbe Stunde Waffen— 
ſtillſtand zur Abſchiebung der Gefallenen und 
Verwundeten. Die Bitte wurde bewilligt. Gleich 
nach 6 Uhr begann der Kampf von neuem. An 
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die im Moſſe⸗-Gebäude befindlichen Spartacus- 
leute richtete die Regierung ein Ultimatum, 
des Inhalts, daß, wenn ſie bis 12 Uhr nachts 
das Gebäude nicht verlaſſen, es mit Artillerie 
beſchofſen werden wird. Der Sturm auf des 
Gebäude um Mitternacht blieb erfolglos. Nach 
einigen Schüſſen verſtummten die Geſchütze. 

Verlin, 10. Januar. 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 

zu den Kämpfen um das Haus Moſſe: Unge— 
fär um 17,1 Uhr nachmittags begann die 
Schießerei vor dem Hauſe Moſſe, welche über 
eine viertel Stunde dauerle und die auf einen 
von einem Ziviliſten überbrachten Beſehl ver— 
urſacht wurde. Dieſer Ziviliſt erklärte, daß er 
Beauftragter der Arbeiter ſei, welche ſich im 
Humboldihain verſammelt hatten, um den Frie— 
den entweder mit Einwilligung der Anführer 
oder auch ohne ſie zu ſchließen. Er vermittelte 
zwiſchen den Anfühßrern der Spartacusleute im 
Hauſe Moſſe und den Führern der Regierungs⸗ 
truppen. Die geſperrten Straßen wurden wie— 
der für den Verkehr freigegeben. 

Berlin, 10. Januar. 
Mittwoch nachmittag fuhr vor den Sie mens— 

werken ein mit Spartacusleuten beſetztes Auto 
vor. Man forderte die ſofortige Uebergabe 
des ganzen Betriebes. Als dies abge— 
lehnt wurde, fingen die Spartaciden zu ſchießen 
an, wobei mehrere Arbeiter getötet 
wurden. Einen ähnlichen Ueberfall verübten ſie 
auf die Druckerei Büchſenſteig, die ſie beſetzten, 
den Beſißzer verhafteten und die Arbeiter mit 
Gewalt zwingen wollien Banknoten zu 
drucken. Die Arbeiter leiſteten Widerſtand. 

Deutſa· Oeſterreici wünſcit Anſchluß 
an Deuiſchland. 

Der Wiener Korreſpondent der Londoner 
„Times“ veröffentlicht ein Geſpräch mit dem 
Staatsſekretär der deutſchöſterreichiſchen Republik, 
De. Bauer. Der Wiener Diplomat betonte die Not⸗ 
wendigkeit der VereinigungdDeutſch— 
Oeſterreichs mit dem Deutſchen Reich, 
den die Bevölkerung der deutſch-öſterreichiſchen 
Republik wünſche. Nach der Meinung Dr. Bauers 
ſei der deutſche Imperialismus begraben und man 
habe ſeine Wiedergeburt jür den Fall der Ver— 
einigung des einſtigen Oeſterreichs mit Deutſch— 
laud nicht zu befürchten. Die friedlich geſinnte 
demokratiſche Bevölkerung Deutſch-Oeſterreichs 
würde im Gegenteil, immer danach ſtieben, daß 
Deutſchland demokratiſch bleibe. 

Belagerungszuſtand in Ciſſa— 
Poſen, 12. Januar. 

Wie aus Liſſa gemeldet wird, haben die 
Deutſchen dort den Belagerungszuſtand 
erklärt und ſind zu umfangreichen Verhaf- 
tungen geſchritten. Visher wurden 50 Per—⸗ 
ſonen verhaftet. Der Poſener Oberſte Rat hat 
energiſche Schritte gegen dieſes Unrecht ein— 
geleitet. 

Die deutſchen Sozialiſien in Thorn ver— 
öffentlichten einen Aufruf an die polniſchen Ar— 

beiter, in dem dieſe gegen den Poſener Volksrat 
aufgereizt und zur Teilnahme an den Wahlen 
in die deutſche Nationalverſammlung aufgefordert 
werden. 

Was plant Cudendorſf? 
Kaliſch, 12. Januar. 

Nach Meinung der Poſener Polen ſteht der 
Aufenthalt Ludendorffs in Leipzig mit der Bil— 
dung eines Heeres gegen Polen im Zuſam— 
menhang. 

Engliſche Preſſeſtimmen. 
London, 10. Januar. 

Engliſche Zeitungen teilen mit, daß die 
inneren —* in Deutſchland für die Ver— 
büudeten unbedeutend ſeien. „Daily Chronicle“ 
weiſt darauf hin, daß der Bolſchewismus ein 
großes Hindernis für die Schaffung des Völker— 
bundes ſei. Die Zeitung iſt der Anſicht, daß 
die verbündeten Slaaten die Ausfuhr von Le— 
bensmitteln und Rohprodukten nach Deutſchland 
von dem Aufbau drs Staates auf der Grund— 
lage der Wahlfreiheit abhäugig machen werden. 

„Daily Telegraph“ wünſcht, daß über die 
innere Lage in Deutſchland die Nationalver— 
ſammlung beſchließt, und zwar in dem Sinne, 
zdaß die Hoffnung vorhanden wäre, daß die 
Deutſchen fich in Zukunft ſo verhalten werden, 
daß mit den Grenuzmächten eine Ver— 
ffändigung ermöglicht werde. 

„Daily Mail“ ſchreibt: Man darf die 
Deulſchen die Vernichiung der zur Ausbeſſerung 
der Schäden nötigen Quellen nicht erlauben. 
Wenn die Deutſchen die Abſicht hätten, dies zu 
ſun, müßte man entſprechende Garantien fordern, 
und je früher man dies in Deutſchland erſaſſen 
wird, umn ſo beſſer wird es für das Land ſein. 

„Weſtminſter Gazetie“ ſag‘, die Deutſchen 
müßten es cinſehen, daß die Herſtellung der 
Ordnung und die Gröndung einer anerkannten 
Regiernng der erſie Schritt zur Lieferung von 
Lebensmilteln und Rohprodukten ſei. 

Lokales. 
Lodz, den 14. Januar. 

Mehr Reinlichkeit! 
Kreisarzt Dr. Skulſki ſchreibt uns: In unſerer 

Stadt befindet ſich eine ganze Reihe von Kuh— 
ſtälleinn, in denen Milchkühe gehalten werden. 
Auf Grund der auf Verlangen des Kreisarztes 
durchgeſührten Aufſtellung gab es im Sommer 
1918 in Lod; faſt 1200 Kuhſtälle mit ungefähr 
2500 Kühen. Die Anzahl der Kühe hat ſich, 
wie man annehmen muß, jetzt eher vergrößert 
als vermindert. 

Die Milch dieſer Kühe wird nicht nur von 
den Beſivbern verbraucht, ſondern größtenteils ver⸗ 
kauft und wird als friſche, „direlt von der Kuh“ 
kommende Milch hauptſächlich Kranken und Kindern 
gegeben. Aus dieſem Grunde iſt eine ſcharfe 
Kontrolle und Verbeſſerung der Bedingungen 
notwendig, unter denen die Milch gewonnen wird. 
Zu den Bedingungen, die entſcheidend auf die 
Qualität der Milch einwirken und uns in dieſem 
Falle intereſſieren, gehören: Geſundheit der Kühe, 
ihr Futtier, Sauberkeit des Kuhſtalls, der Milch— 
gefäße, der Seiher und der Perſonen, die das 
Melken der Kühe beſorgen und andere mehr. 

Die Okkupationsbehoͤrden wandten allen dieſen 
Bedingungen zu wenig Aufmerkſamkeit zu, ſo 
ſind denn'auch die Kuhſtälle oft in einem höchſt 
kläglichen Zuſtande. Am ſchlimmſten ſteht es mit 
den Gebäuden in denen die Kühe untergebracht 
ſind. Manchmal werden für dieſen Zweck enge 
und niedrige Kammern beſtimmt, in die weder 
Licht noch friſche Luft eindringen können, da ſie 
jeglicher Ventilationscinrichtungen entbehren. In⸗ 
folge deſſen iſt die Laft in den Ställen von 
erſtickenden Ausdünſtungen durchtränkt, zu warm 
und umſo dumpfiger und ſchlechter, als der Kuh— 
ſtall manchmal ſo tief ſteht, daß von der Ein— 
richtung itgend eines Abfluſſes keine Nede ſein 
kann. Ind dieſen Fällen und beim Mangel einer 
genügenden Menge Streu ſiehen und liegen die 
Kühe dauernd im Schmug, der es unmöglich 
macht, ſie ſauber zu erhalten. Oft werden leider 
auch in den beſſer eingerichteten Kuhſtällen, ſei 

es aus Unkenntnis, ſei es aus Nachläſſigkeit der 
Beſitzer, nicht die unbeding“e Reinlichkeit und 
überhaupt die Bedingungen eingehalten, die den 
Hauptforderungen der Hygiene entſprechen. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer An— 
gelegenheit müßten ſich die Beſitzer von ſtädtiſchen 
Kuhſtällen bemühen, dies Uebel ohne Zögern 4u 
beſeitigen. Als Kuhſtälle müßen lichte, ziemlich 
hohe Räume dienen, die der Anzahl der Kühe 
enl'prechend groß ſein, einen undurchläſſigen Fuß— 
boden beſitzen und mit Ventilation verſehen ſein 
müſſen, die reine Luft einlaſſen. Auch müſſen 
ſie mit Abflüſſen verſehen ſein, die die flüſſigen 
Auswurfſtoffe in entſprechende Reſervoire ableiten. 
Unzuläſſig iſt das Halten von Kühen in größerer 
Anzahl auf Höfen eng bebauter Straßen. 

Das Futter wirkt in bedeutendem Maße auf 
die Qualilſät der Milch ein. So müßte denn 
auch das Reichen ſolchen Futters vermieden werden, 
das den Nährwert der Milch vermindert, ihre 
Eigenſchaften verringert, indem die Milch ſchim⸗ 
melig wird und verdirbt. Große Futtervorräte 
dürfen nicht in den Kuhſtällen, ſondern in ſpeziell 
für dieſen Zweck beſtimmten trockenen und luftigen 
Kammern aufgehoben werden. Beſonders unzu—⸗ 
läſſig iſt das Lagern des Futters in den Kuh— 
ſiällen, da es dort leicht der Auflöſung und der 
Gärung unterliegt und die Luft verunreinigt wird. 

Die Stände der Kühe müſſen dauernd trocken 
und möglichſt ſauber gehalten werden, ſei es 
durch öſtere Veſeitigung des Miſtes, ſei es 
durch Gebrauch einer reichlichen Menge guter 
Streu. Der aus dem Siall entfernte Dung 
muß direkt auf das Feld hinausgefahren werden. 
Wo ſich dies nicht durchführen iäßt, muß er in 
dichten Kaſten aufbewahrt werden, die keine 
Fluͤſſigkeit durchlaſſen, und möglichſt oft von den 
Höfen weggeräumt werden. Die Reſervoire, in 
denen ſich die Abflüſſe aus dem Siall ſammeln, 
müſſen nach Maß der Rotwendigkeit geleert 
werden. 

Welch großen Einfluß die Reinlichkeit auf 
die Qualität der Milch ansübt, illuſtrieren am 
beſtent die in dieſer Richtung angeſtellien Unter— 
ſfuchungen. So wurde beiſpielsweiſe in einem 
Liter friſcher Milch 8 bis 360 Miligraram 
Auswurfſtoffe der Kuͤhe gefunden. Es iſt ſomit 
notwendig, im Kubhſtalle auf peinliche Sauberkeit 
zu achien, desgleichen müſſen die Tiere durch 
ſleißige Anwendung des Striegels und der 
Vüͤrſie, durch Abreibung der Euter vor dem 
Melken und reichliche Schüttung ſauber gehalten 
werden und auch die beim Melken beſchaftigten 
Leuie müſſen ſauber ſein; die Milchbecken, ſoll⸗ 
ten durch Auskochen oder durch Auswaſchen mit 
kochendem Waſſer nach jedem Gebrauch gereinigt 
und hinter dem Kuhſtall an einem ſauberen, 
trockenen und luftigen Ort aufbewahrt werden. 

Einen großen Einfluß auf den Inhalt von 
Mikroben in der Milch hat das Material, aus 
dem die Milchgefähe verfertigt ſind; am beſten 
ſind emaillierte und blecherne Gefäße; unzuläßig 
ſind Holzgefäße, die nicht gründlich gereinigt 
werden unde ganze Mengen, verſchiedenartiger 
Kleinweſen enthaͤlten, die die Milch veruureinigen. 
Es iſt erwünſcht, daß die die Kühe bedienenden 
Leute nicht mil kranken Menſchen in Berührung 
kommen. Aeußerſte Aufmerkſamkeit muß auf 
dem Geſundheitszuſtand der Milchkuh gerichtet 
werden. 

Zur Beſeitigung aller dieſer Uebel iſt eine 
ſtrenge Kontrolle der Kuhſtälle er— 
wünſcht; desgleichen kommt der Geſundheits— 
zuſtand des Perſonals in Betracht. Wir wenden 
uns daher auch an die Beſitzer der ſtädtiſchen 
Kuhſtaͤlle, damit ſie dieſe in ihrem eigenen In— 
tereſſe ausbeſſern laſſen. Im Intereſſe der 
Käufer dazegen liegt es, nur von denjenigen 
Leuten Milch zu kaufen, deren Betriebe als 
muſiergültig bekannt ſind. 

—— 

Auflõſung der Unfallrettungsſtation. 
Wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, 

wurde den Beamten und Angeſtellten der Unfall⸗ 
rettungsſtation zum 1. Februar gekündigt, da 
die Rettungsſtation am 15. Februar wegen 
Mangel an Mitteln aufgelöſt werden ſoll. 

Es iſt überaus bedauerlich, daß eine ſo un⸗ 
bedingt notwendige Einrichtung wie dieſe ans 
Mangel an Mitteln geſchloſſen werden ſodl. 
Wieviel Mühe hat es gekoſtet, bis ſie ins Leben 
gerufen wurde und wie ſegensreich war ihre 
bisherige Tätigkeit! In normaler Zeit häͤtte 
man ſie nicht miſſen mögen, um ſo weniger jetzt, 
wo ſich ihr Arbeitsfeld ſtets erweitert. Sie 
muß weiter beſtehen, dafür wird unſere Be— 
volkerung, nicht zuletzt die deutſche, gewiß ſorgen, 
denn jedermann weiß, daß ſie uns allen un⸗ 
entbehrlich iſt. 

Wir bitten unſere Leſer nach Kräften dazu 
beizutragen, daß das Weiterbeſtehen der „Pogo⸗ 
towie“ garantiert werden kann. Spenden nehmen 
wir bereitwilligſt entgegen. 

Verläugerung der Waffenſcheine. Der 
Stadikommandant von Lodz, Hauptmann Alfred 
Bilyk, gibt bekannt, daß die von der Stadt⸗ 
hauptmannſchaft ausgegebenen Waffenſcheine, die 
bis zum 15. d. M. guültig ſind, im Polijzeiprä⸗ 
ſidium prolongiert werden müſſen. 

Staatsanleihe kann auch bei der 
Poſt gezeichnet werden. Die letzte Miniſter⸗ 
ratsberſammlung beſchloß die Poſtämter mit der 
Entgegennahme von Zeichnungen auf die pol⸗ 
niſche Staatsanleihe zu beauftragen. 

Städtiſche Kanzleigebühren. Der Ma— 
giſtrat gibt bekannt, daß vom 15. Januar ab 
aͤlle Eingaben von Privatperſonen oder Jnſtitu— 
tionen an den Magiſtrat auf Grund eines Be—⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordnetenderſammlung vom 
24. April 1918 mit einer Kanzleigebühr in der 
Höhe von 2 Mk. für den Bogen befteuert wer— 
den. Beſondere Zeichen für die Kanzleigebühr 
ſind in der Staot-Hauptkaſſe, Neuer Ring 14, 
zu erhalten. Geſuche, die nicht mit ſolchen 
Zeichen verſehen ſind, bleiben ſo lange unerledigt 
uegen, bis die Gebühr entrichtet wird. Die Ge⸗ 
bühr muß im Laufe von 10 Tagen, vom Da— 
tum des Empfangs der Aviſation an gerechnet, 
gezahlt werden, widrigenfalls die Eingaden ver— 
nichtet werden. Nähere Informationen erteitt 
die Kanzlei der Stadtverwaltung, Neuer Ring 14. 
Eingaben an die Baudeputation, die nach einem 
beſonderen Tarif beſteuert werden, ſind von der 
Kanzleigebühr befreit. 

Zucker für Lodz. In den nächſten Tagen 
trifft ein größerer Tcansport Zucker, etwa 29 
Waggons, in Lodz ein. 

Auszahlung von Gehältern. Ueber— 
einſtimmend mit dem Beſchluſſe des Magiſtrats 
und der Stadtoerordnetenverſammlung binſichtlich 
der Normierung der Gehäiter und Löhne für 
die Angeſtellten und Arbeiter der ſtädtiſchen Ver— 
waltung hat, wie wir erfahren, die Stadthaupt⸗ 
kaſſe mit der Auszahlung der Differenz der Ge— 
hälter und Löhne für Dezember 1918 begonnen. 
Als erſte kommen die ſtädtiſchen Arbeiter in 
Betracht, ſpäter die Angeſtellten. Laut den 
neuen Normen wird ein ſtädiiſcher Arbeiter täg— 
lich 15 Mark erhalten, eine Arbeiterin 123 M., 
ein Bote 8ÿ10 M. Für die ſtädtiſchen Be— 
amten iſt folgende Norm feſtgeſetzt: fär die 
V. Klaſſe — 400 M., IV. — 450, Ill. — 500, 
II. — 575, IlIa — 650, J. — 725, La — 
800 M. Dann folgt Klaſſe A, deren Norm je 
nach der Leiſtung feſtgeſetzt werden ſoll. 

„benieße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

(31. Fortſetzung.) 
Sein Künſtlertum, ſeine immer vibrierenden 

Nerven verlangten, was ſie bisher für ſich allein 
in Anſpruch genommen hatte: äußerſte Rückſicht⸗ 
nahme auf Stimmung und Eigenart. Er wollte, 
was ſie bisher für ihr alleiniges Recht angeſehen: 
mehr empfangen als gewähren. 

Es war ein ſchwacher Verſuch, ſich mit ſolchen 
Erwägungen zu tröſten — — Lichtes, Unwieder⸗ 
bringuͤches war doch fort! 

Die Poeſie war fort! 
Ach, Hans Reimer — —! — — — — 

Tage, ein paar Wochen vergingen — ſie kam 
nicht darüber weg. 

Sie mied die Freunde, traute ſich nicht zu 
Willbergs, nicht zu Helga Torrild. 

Vor Reimer war ſie wie auf der Flucht. 
Trotzdem war ſie ihm heute begegnet ... 

Krank und elend hatte ſie dies Wiederſehen ge— 
macht. 
Zerſchlagen an Leib und Seele lag ſie nun 
im Dunkel und weinte. 

Wann würde das endlich mal ein Ende nehmen 
in ihrem Leben! Dies ewige Hin- und Herzerren 
von einem Gefühlsaffekt in den andern! 

Seit Jahren quälte ſie ſich mit ſich ſelbſt 
herum — Verſuche, nichts als Verſuche war ihr 
Leben geweſen. 

Sinnlos! Sinnlos da alles! 
Wie oft war ihr entglitten, was ſie in gutem 

Augenblicken als Beſtes aufgeſtellt hatte! 
Wohin würde ſie ſchließlich treiben? War 

ihr nicht manchmal eine Kühle über den Rücken 

geſchauert, war ſie ſich nicht wie nackt vorgekommen, 
wenn ſie ihr Zaubernetz zerreißen fühlte und der 
magiſche Schleier ihrer Anziehungskraft zerflatterte? 

Keiner bezwang die böſen Geiſter in ihrer 
Bruſt mit der Macht und Geduld ſeiner Liebe. 

Ein Chaos war in ihr angerichtet, ein ewiger 
Widerſtreit von Verlangen und Vereinen, von 
Wunſch und Ueberdruß. 

Zwei Naturen hatte ſie in ſich: die eine, die 
nur Gutes wollte, ſich anſchmiegte mit gläubigem 
Sinn und Kinderlächeln — die andere mit er⸗ 
fahrenen Augen, den Mund ironiſch geſchürzt — 
die eine die andere beſtändig auslachend — —. 

Es half kein Schichten und Sichten und 
Treubleibenwollen ... Die gegenwärtige Stunde 
gab alles, nahm alles wider Willen. 

Und hinterher ſtand es dann um ſie her wie 
lauter Anklagen und Neue — bis auch das von 
neuem hinweggefegt ward. 

So auf und' ab würde es gehen, ſolange ſie 
Atem in der Bruſt und Blut in den Adern 
hatte — — nein, ſie mochte nicht mehr — ſie 
wollte nicht mehr! 

Verſpielt! Verſpielt! — — — 
Das Telephon ſchrillte. Sie ſchrak auf und 

nahm den SHörer. 
Markwald rief an: 
Es ſei Zeit, ſie möge zur Viſite kommen. 
Sie fühlte ſich wirklich krank. 
Jetzt Dienſt? Unmöglich! Sie rief zurück 
„Ich lann nicht! Bitte mich zu vertreten.“ 
Sie vergrub ſich in die Diwankiſſen und 

weinte. — — 
Da, das elektriſche Licht flammte auf — 

Markwald ſtand in der noch geöffneten Tür. 
Haſtig trat er zu ihr heran. 
„Was iſt mit Dir, Eva?“ 

Neben aller Beſorgnis klang doch ein ſtren— 
ger Unterton mit — Pflichtverſäumnis ver⸗ 
trug or nicht. 

Eva ſpürte die ſchärfere Nuance ſofort — 
und tiefer verkroch ſie ſich. 

Er hörte nur leiſes Schluchzen, 
ſchmalen Schultern zucken. 

Mitleidsvoll beugte er ſich zu ihr, ſaßte ihre 
Hände. 

„Sprich doch! Kann ich Dir helfen?“ 
RNur das klagende, leiſe Weinen, ſonſt kein 

Laut. 
Er ſank neben ſie, er drückte ſeinen Kopf 

an ihre braunen Flechten. 
„Liebling — ſprich doch!“ 
Roch immer das Geſicht verborgen, zog ſie 

ihn an ihre Bruſt — und nun war ſie ganz 
das verirrte und verwirrte Kind, das ehrlich 
Fehler und Kummer beichtet. 

Und wie ein Kind, die Klugheit und Ver— 
ſchwiegenheit von mehreren Wochen beiſeite 
ſetzend, ermaß ſie in ihrer Verlaſſenheit und 
Verängſtigung nicht die Tragweite eines Be— 
kenntniſſes, das ihr im Augenblick Bedürf⸗ 
nis war. 

Einige Stunden einſamen Kämpfens hätten 
ihrer Elaſtizität wahrſcheinlich zum Siege über 
ihre neue Niederlage verholfen — nun löſte 
die unverhoſfte Teilnahme eines Menſchen, von 
dem ſie ſich geliebt wußte, alle Not in Selbſt⸗ 
mitleid. So kam es denn heraus: 

„Ich war mit Hans Reimer verlobt.“ 
Und aus dem Geſtändnis ihres Treu— 

bruchs ward unverſehens eine Anſchuldigung 
für ihn — für Markwald. 

Sie ſprach klagend, mit geſchloſſenen Augen. 
Sie ſah nicht ſein Geſicht, fühlte nicht, wie ſeine 
Hand aͤn der ihren kdalt und ſtarr wurde. 

ſah die 

„Du tateſt mir ſo leid. Ich konnte Deine 
treurigen Augen nicht vergebens bitten ſehen. 
Ich muͤßte lieb zu Dir ſein. Und wenn Du 
dann ſo ſelig ausſaheſt, habe ich's in dem 
Augenblick, bei Gott, für kein Unrecht gehal⸗ 
ten — am Dir nicht und an Hans Reimer auch 
nicht. 

Sag doch, wareſt Du nicht glücklich? Alle 
Schatten waren fort, nicht wahr? Und immer 
war Hoffnungshelles in Deinen Augen. 

Das machte mich ſelber froh. 
Und nun wird etwas ſo Hößliches daraus!“ 
Sie warf ſich plötzlich, wild aufſchluchzend, 

herum. 
„Wenn Ihr mich doch in Ruhe ließet! Ewig 

ſeid Ihr mir auf den Ferſen ... Wollt was 
von mir! Treibt mich von Fall zu Fall! Und 
endlich macht Ihr einen Vorwurf aus Eurem 
eigenen Werk. Eine ſchöne Gerechtigkeit! 

—83 ich hab's ſatt! Euch alle hab' ich 
ſa “ 

Sie ſtützte beide Hände ſeütwärts und ſchob 
ſich ſo aufrecht. Sie ſtrich das zerzauſte Haar 
quus dem Geſicht und ſuchte ihn mit den 
Augen — 

Er ſtand vor iht — wie von Stein, mit 
toten Augen — 

Ein ungeheurer Schrecken packte 
ſprang auf die Füße — — 

„Klemens! Um Gotteswillen — Klemens!“ 
Leer ſtarrten ſeine Blicke zu ihr nieder — — 
Sie warf ſich gegen ihn, ſchlang die Arme 

dum ſeine Bruſt, preßte ſich an ihn, ihre ganze 
Wärme in dies Steinbild gießend ... Sie 
zitterte und flehte — 

Kein Wort ...! 

ſie. Sie 

dortſezung folgt. 
V— 
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mittelt werden. 

Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 14. Januar 19819 

Von der Schuldeputation. Die Aus— 
zahlung der Differenz für die Zeit vom 1. Sep— 
temeer 1918 bis zum 1. Januar 1919 an die 
Leiter der ſtädtiſchen Volksſchulen wird am Mitt⸗ 
woch, den 15., und Donnerstag, den 16. Ja—⸗ 
nuar, von 1-2 Uhr nachm. in der Stadthaupt⸗ 
kaffe erfolgen. 

FJugendabteilung des Deutſchen Ber— 
eins. Der am verfloſſenen Sonntag im deutſchen 
Jugendbeim angeſetzte Vortrag hatte nicht ſo viele 
Beſucher aufzuweiſen, als dies bei anderen Sonn⸗ 
taasoeranſtaltungen des Vereins der Fall iſt, was 
auf die Beteiligung vieler Mitglieder an der auf 
dieſelbe Zeit feſtgeſetzten deutſchen Wählerverſamm— 
lung zuraczuführen war. Herr Direktor Korodi, 
der über „Siebenbürgen, Landund 
Leute“ ſprach, ließ ſeinem Vortrag hierdurch 
keinen Abbruch tun. Auf Grund eigener Erleb— 
niſſe ab er in erzählender Form Schilderungen 
voim Leben und Treiben der verſchiedenartigen 
Volksſtamme Siebenbürgens, von ihren Beſtre— 
bungen um die Erhaltung ihrer Eigenart und 
ähnlichem mehr. Herr Korodi erzählte ferner von 
ſeiner dortigen politiſchen Laufbahn, von ſeiner 
Tätigkeit im ungariſchen Parlament und von dem 
Schickial Siebenbürgens im Weltkriege. Durch 
Vorlefung literariſcher Erzeugniſſe machte Herr 
Korodi die Zuhörer mit der Seele des dort boden— 
ſtändigen Deutſchtums bekannt; mit einer warmen 
Schilderung der Naturſchönheiten ſeiner engeren 
Heimat ſchloß er ſeinen feſſelnden Vortrag, für 
den die Jugend durch anhaltenden Beifall ihren 
Dank kund gab. 

Abendkurſe am Rothertſchen Gym⸗— 
naſium. Man ſchreibt uns: Dienſtag, den 14. 
Januar, von 5 bis 6 Uhr, ſpricht Herr Direktor 
E. Follhak über die Mineralwelt, den Bergbau 
und das Hüttenweſen Polens. Von 6 bis7/ 
Uhr findet der Vortrag des Herrn Dr. med. J. 
Weinberg über die Hygiene der Ernährung 
ſtatt. Mittwoch, von 51/, bis 7 Uhr, ſpricht 
Herr Paftor K. Serini über „Geld, Kredit, 
Bank und Handel“. Von 7 bis s ſpricht Herr 
Dr. med. Weinberg über die ökörperliche 
Erziehung des Kindes. 

Verſammlung der Schul-gygieniker. 
Am Soönnabend, den 18. Imuar, um 7 Ugr 
abends, findet im Lokale der pädagogiſchen Kurſe 
eine Verſammlung der Aerzte-Hygieniker mit den 
Leitern der ſtädtiſchen Volksſchulen ſtatt, in der 

üder den hygieniſch-ſanitären Ziſtand in den 
Sulen geſprochen und die Lehrer mit den Auf— 
gaden der äcztlich-hyygieniſchen Fürſorge bekannt 
gemacht werden ſollen. 

Ber Lodzer Orts-gilfsausſchuß er— 
hielt vom Haupt-Hilfsausſchuß in Warſchan für 
den Monat Jauuar eine Beihilfe von 12,009 
Mirk. Die rückſtändigen Subſidien (ſür Nodem— 
ber und Dezember 1913) wurden bis jezt noch 
nicht gezazlſt. Die monatiichen ZIihlungen im 
vorigen Jayre betrugen über 100,000 M. 

Die Kurſe für Elektromonteuͤre bei der Hand⸗ 
werkerſchule des chriſtlichen Woyltätigkeitsoereins 
werden von 70 herren beſucht. 

Selbſtmord. In einer Ziegelei in Zabieniec 
warde ein etwa 40 Jahre alter Mann erhängt 
vorgefunden. Sein Name konnte noch nicht er— 

berichtliches. 
Ein netter Sohn. Das Bezirksgericht ver⸗ 

handelte unter dem Vorſitz des Herrn T. Kamieaſki 
in der Straiſache des 21 jährigen Anton No⸗— 
wicki, der angeklagt war, am 22. Januar 1918 
ſeine Mutter Apolonia Nowicka geſchlagen zu 
haben. Nach Vernehmung der Zeugen fand das 
Gericht die Schuld des Angeklagten für erwiejen 
und derurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 
Mildernde Umnſtände annehmend, ſetzte das Gericht 
die Strafe auf 2 Jahre aus. 

Cingeſandt. 
Zu den Wahlen. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 
In der „Neuen Lodzer Zeitung“ erſchienen 

wiederholt Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe, in 
denen Stellung zu den bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen genommen wurde. 

Da unter anderem meine Perſönlichkeit be⸗— 
ſprochen wurde, ſehe ich mich gezwungen, mich 
darüber zu äußern und bitte Sie, dieſe Zeilen 
zu veröffentlichen. 

Zugleich wende ich mich mit der gleichen Bitte 
an die „Neue Lodjer Zeitung“. 

Es wird behauptet, ich hätte mit den Okku— 
panten in engſier Fühlung gearbeitet und meine 
diesbezügliche Tätigleit aus der traurigſten Zeit 
unſerer Stadt, der Okkupationszeit, ſei allen 
friſch in Erinnerung. 

Dieſe Behauptung iſt auf einem offenbaren 
Mißverſtändnis begründet, da ich in der fünften 
Woche des Krieges Lodz verlaſſen, die Kriegszeit 
dann in Petersburg zugebracht habe und nur 
während der letzten vier Okkupationsmonate in 
Lodz weilte. 

Ans dieſem Grunde kann ich unmöglich ir— 
gendwie den Lodzern' in trauriger Erinnerung 
ſtehen. 

Nehmen Sie, ſehr geehrter Herr Redakteur, 
den Ausdruck meiner Hochachtung entgegen. 

Alexis Zirkler. 
Lodz, den 18. Januar 1919. 

Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Thalia-Theater. 

„777: 100, Schwank von Schwartz und Mathern. 
Ein Bild aus dem früheren Deutſchland, ein 

Abſchnitt aus dem Leben der deutſchen Reichs— 
hauptftadt, in der heute blutige Bruderkämpfe 
ſtattfinden, zieht an unſerem Auge vorüber; ein 
Bild aus jener Zeit, da Freiheitsideale und 
weltbeglückende Ideen noch auf dem Papier 
ſtanden und die oberen Zehntanſend Berlins 
ſowie die Herren vom bunten Rock ſich noch bei 
allerlei Jerſtreuungen die Tage und Nächte um 
die Ohren ſchlagen konnten. Anzüglichkeiten 
gegen beſtimmte Geſellſchaftskreiſe des vorkrieg— 
lichen Berlins ſind in dem Schwank enthalten 
und auch der feindliche Spionageverſuch wird 
gloſſiert. 

Der Jnhalt des Stückes iſt kurz folgender: 
Der neu geadelte Kommerzienrat Siegfried von 
Loewenſtein verkehrt in einem feudalen Renn— 
klub, wo er mit zwei adligen Offizieren, die na⸗ 
türlich verſchuldet ſind, bekannt wird. Beide 
wollen das reizende Kommerzienratstöchterchen 
Hertha heiraten, um ihr Wappenſchild wieder 
neu vergolden zu können. Die praktiſche Hertha 
hat ihr Herz indeſſen dem ebenſo praktiſchen Pro— 
kuriſten und Chemiker Müller geſchenkt. Vor 
einem Pferderennen wird in dem fendalen Renn— 
klub ausgemacht, daß derjenige der beiden Offi— 
ziere die Hand des Goldfiſchleins erhalten ſoll, 
der als Sieger hervorgehen wird. Der Proku— 
riſt Müller, ein ehemaliger Offizier, muß im 
letzten Augenblick für einen nicht eingetroffenen 
Jockey einſpringen und führt den Oulſider zum 
Siege, der die Quote von 777 für 10 Mark 
einbringt. Sally Dawidſon, ein Lehrling von 
Loewenſteins, iſt der glückliche Gewinner der 
Summe. Glücklicher noch iſt Hertha, die ihren 
Herzenslönig, den Sieger im Rennen, heiraten 
darf. 

ſWeller Waſſermann leitete die Auf— 
führung mit großer Umſicht und ſchuf auch als 
Lehrling Davidſohn eine charakteriſche Type. 
Martin Hohtmann ſtattete den Kommerzien— 
rat Loewenſtein mit allen Eigenſchaften eines 
Berliner Emporkömmlings aus, während Leon⸗ 

tine Lüders die kleine Rolle der Hertha mit 
vielem Talent verkörperte. Der energiſche, ziel⸗ 
bewußte Prokuriſt Müller fand in Willie 
Schmidt einen würdigen Vertreter und auch 
die übrigen Mitwirkenden ſtanden auf der Höhe 
ihrer Aufgabe. 

Das faſt ausverkaufte 
Schwank recht beifällig auf. 

Haus nahm den 
— jije — 

Aus der Umgegend. 
F. Konſtantynow. Der Kirchen- 

geſangoverein, der während der ganzen 
Kriegszeit keine Tätigkeit entfaltete, hielt vor 
einigen Tagen eine Verſammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, den Verein wieder ins Leben 
zu rufen. Einige der Mitglieder erklärten ſich 
bereit, die zur Wiederbelebung des Vereins er— 
forderlichen Geldmittel vorzuſtrecken. Mit den 
Geſangproben wurde bereits begonnen. Wir be— 
grüßen mit Freuden dieſen Beſchluß der Mit— 
gliederverſammlung und wollen hoffen, daß ſich 
der Verein unter der bewährten Leitung des 
Herrn Kantors Rohrbach wieder zu ſeiner 
früheren Blüte entfalten wird, denn es wäre 
bedauerlich, wenn eine Stätte, wo das deutſch— 
evangeliſche Kirchenlied ſeit 
gepflegt wurde, nicht wieder zum Erwachen käme. 

— Naubüberfall. Sonntag abend 
drangen einige maskierte Banditen in die Woh— 
nung des zZleiſchermeiſtes Wittmann ein, 
feſſelten die Anweſenden und warfen ſie in den 
Keller. Hierauf raubten ſie einige tauſend Mark 
und einige tauſend Rubel. Die Polizei iſt den 
Tätern auf der Spur; einige ſind bereits ver— 
haftet. 

Pabianice. Arbeiter beſchlagnah— 
men Fabriken. Vor einiger Zeit ſſtellten 
die Arbeiter der Fabriken R Kindler ſowie 
Kruſche und Ender die Forderung, daß ihnen 
250 M. als einmalige Unterſtützung ausgezahlt 
werde, wobei ſie von den Direktoren bezw. Be— 
ſißern unter Drohungen eine ſchriftliche Ver— 
pflichuung erpreßten. Inzwiſchen haben die Fa— 
brifanten Pabianice verlaſſen, nachdem ſie die 
Erklärung abgaben, daß die von ihnen erzwun—⸗ 
gene Verpflichtung nicht bindend für ſie ſei. 
Daraufhin haben die Arbeiter die Fabriken be— 
ſetzt, um eine Garantie zu haben, daß ihnen die 
Unterſtützung auch ausgezahlt wird. 

Aus Polen. 
Warſchau. Schutz der Reichsdeut— 

ſchen. Der ſchweizeriſche Konſul in Warſchau 
erhielt von ſeiner Regierung den amtlichen Auf— 
trag, den Schutz der deutſchen Staatsangehörigen 
zu übernehmen. Das Büro befindet ſich im 
ſchweizeriſchen Konſulate (Hoza 98) und iſt von 
9 bis 1 Uhr geöffnet. 

— Siſtierung des „Kurjer Po— 
ranuny“. Heute um 1 Uhr nachts drang Volks— 
miliz und Militär in die Redaktion des „Kurjer 
Poranny“ (Marszalkowſka 148) ein. Nachdem 
ſie einen Befehl des Leutnants Kulſki vorge— 
wieſen hatte, durch den der, „Kurjer Poranny“ 
ſiſtiert wird, nahm ſie in den Redaktionsräumen 
eine Reviſion vor und verſiegelte trotz des Pro⸗ 
teſies des Druckereibeſitzers die Rotationsdruckerei, 
in der die Zeitungen „Kurjer Poranny“ und 
„Przeglond Wieczorny“ gedruckt werden. Autter⸗ 
dem beſchlagnahmte die Volksmiliz den Reſt der 
Auflage des geſtrigen „Kurjer Poranny.“ 

Lencezyca. Der Agrarſtreik. Da ſich 
der Agrarſteik im Kreiſe Lenczyca immer mehr 
ausbreitet, hat ſich der hieſige Regierungs⸗ 
kommiſſar mit der Bitte nach Lodz gewandt, 
militäriſche Hilfe zu entſenden. Da in Lenczyca 
eine Garniſon beſteht, kam man dieſer Vitte 
nicht nach. Vorläufig iſt es noch zu keinen 
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Ausſchreitungen gekommen. Einige Gutsbeſißer 
haben die Forderungen der Bauern bereits 
bewilligt. 

Wloclawel. Deutſche Flieger erſcheinen 
ſeit einigen Tagen über der Stadti, offenbar zu 
Erkundungszwecken. Am 8. d. M. wurde die 
polniſche Grenzwache von einem deutſchen Flug— 
zeuge aus beſchoſſen. 

Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 18. Januar. 
Buggruppe. Nordweſtlich von Sokal 

iſt die Lage bei Uhrynow und Warez unver—⸗ 
ändert. Bei Uhnow verminderte Gefechts⸗ 
tätigkeit. Hinter der von dem bekannten Ban⸗ 
denführer, Hauptmann Klee, angeführten ukraini⸗ 
ſchen Bande, die unſeren Eiappenpunkt in 
Zolkiew angriff, wurde die Verfolgung auf⸗ 
genommen. 

Gruppe des Generals Rozwa— 
dowſki. Oeſtlich und ſüdlich von Lemberg 
ſchwächere Tätigkeit des Feindes beſonders bei 
Sknilow und Sknilowka. Südweſtlich 
von Lemberg unternahm der Feind am 
Morgen des 12. Januar ſtarke Angriffe in der 
Richtung auf Bartatow und Sucha Wola. 
Dieſe Aktion wurde von Banden unterſtützt, 
die Mszana von Norden angegriffen. Alle 
Angriffe wurden abgewieſen, wobei dem Feinde 
Gefangene und 2 Maſchinengewehre abgenommen 
wurden. Am ſelben Tage griffen Abteilungen des 
Generals Zielinſki die feindlichen Stellungen 
ſüdöſtlich und ſüdlich von Grodek Jagiel— 
lonſti an. Czernice wurde von Abteilungen 
des Oberſtleutnants Herdy, Ebenau und 
Czerlanny von Abteilungen des Oberſtleutnants 
Jaroszewſki eingenommen. Auf der Ver— 
folgung des Feindes erreichte die Gruppe des 
Geuerals Zielinſki die Linie Malkowiee, 
Zawadowice (bei Lubien Wielki). In 
dieſen Kämpfen wurden 10 Maſchinengewehre 
und ein Wagen mit Munition erbeutet. Bei 
Chyrow iſt die Lage unverändert. 

Der Chef des Generalſtabes. 

Politiſche Konferenzen. 
Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) Der 

CEhef des Staates empfing am Sonntag vor⸗ 
mittag Paderewſki, der bei ihm von ,12 
bis 3 Uhr nachmittags weilte. Es wurde über 
Fragen beraten, die die allgemeine Lage der 
inneren Politik betreffen. 

Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) Sonn⸗ 
tag nachmittag fand unter dem Vorſitz des Chefs 
des Staates im Belvedere eine Konferenz ſtatt. 
An dieſer nahmen der Präſident des Kabinetts 
Moraczewiki und der Miniſter des Auswärtigen, 
Waſilewſki, teil. 

Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) Der 
„Dziennik Poranny“ bringt die Nachricht, daß 
das Mitglied des vorläufigen jüdiſchen Na— 
tionabrats, Farbſtein, am Sonnabend eine 
Konferenz mit Paderewſki hatte. Im Verlauf 
derſelben wurde die Frage der polniſch-jüdiſchen 
Beziehungen beſprochen. 

Poſen für Polen. 
Vreslau, 13. Januar. (P. A. T.) Vor— 

geſtern protlamierte der Oberſte Volksrat die 
Vereinigung der Provinz Poſen mit 
Polen. 

Aushebung von Polen in Odeſſa. 
Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) Aus 

Odeſſa wird gemeldet, daß General Zeligowfki 
ein Mobiliſationsdekret erlaſſen habe, das ſich 
auf alle in Odeſſa wohnenden Polen in militär⸗ 
pflichtigem Alter bezieht. 

Der Dieb. 
Von Guy de Waupaſſant. 

(Nachdruck verboten.) 

„Wenn ich Ihnen mun aber ſage, daß man 
die Geſchichte nicht glauben wird.“ 

„Erzählen Sie immerhin.“ 
„Num gut, ſei es denn. Aber zuerſt habe ich 

das Bedürfnis, Sie zu verſichern, daß meine 
Geſchüchte in jeder Hinſicht wahr iſt, ſo unwahr⸗ 
ſcheim lich ſie auch ausſehen mag. Nur die Maler 
werden ſich nicht verwundern, und beſonders 
die alten nicht, welche die tolle Zeit gekannt 
haben, wo der Geiſt des Mutwillens ſo ſehr 
ſpulte, daß er uns ſogar in den ernſteſten 
Apugenblicken nicht in Ruhe ließ.“ 

Und der alte Künſtler ſetzte ſich rittlings 
auf einen Stuhl. 

Die Szene war ein Speiſeſaal eines Hotels 
in Barbizon. 

Er fuhr fort: „Wir hatten nämlich an 
dieſem Abend bei dem armen Sorieul geſpeiſt, 
der jetzt ſchon tot iſt und der tollſte von uns 
war. Wir wagen bloß drei: Sorieul, ich und 
Le Poittevin, ſoviel ich glaube. Jedoch kann 
ach wicht beſtimmt behaupten, ob er es war. 
Ich ſpreche, wohlverſtanden, von dem Marine⸗ 
maler Eugen Le Poittevin, der jetzt quch ſchon 
tot iſt, und nicht von dem Landſchaftsmaler, 
der noch im beſten Alter ſteht und ein bedeuten⸗ 
des Talent hat. 

Wenn ich ſage, daß wir bei Sorieul geſpeiſt 
hoitten, ſo will das heißen, daß wir angeheitert 
waren. Le Poittevin allein war bei klarem 
Verſtande geblieben. Er war freilich auch ein 
bißchen benebelt, aber doch noch vollſtändig auf 
dem Poſten. Wir wavren ja auch damals noch 

jung. Ausgeſtreckt auf Teppichen, ſprachen 
wir allerhand albernes Zeug in der kleinen 
Stube, die am das Atelier ſtieß. Sorieul, mit 
dem Rücken auf dem Voden und den Beinen 
auf einem Stuhl, ſprach von Schlachten und 
hielt Vorträge über die Unüformen des Kaiſer— 
reiches. Plötzlich erhob er ſich, nahm aus ſeinem 
großen Zubehörſchrank eine vollſtändige 
Huſarenausſtattung und kleidete ſich um. Dann 
nötigte er Poitterin ſich als Grenadier zu 
koſtümieren. Und da er ſich weigerte, packten 
wir ihn, und nachdem wir uͤhn entkleidet 
hatten, zogen wir ihm eine ungeheure Uniſorm 
an, die ihn förmlich verſchlang. 

Ich zog mir einen Küroſſierrock an, dann 
rief Le Sorieul aus: „Da wir heute abend 
alte Haudegen ſind, wollen wir auch trinken, 
wie alte Haudegen!“ 

Ein Punſch wurde bereitet und qusgetruns 
ken; und gloich darauf ſhackerte die Flamme 
ein zweites Mal gegen den mit Rum gefüllten 
Keſſel. Und wir ſangen aus voller Kehle alte 
Lieder, Lieder, die einſtmals die alten Scharen 
der großen Armee geſungen. 

Plötzlich hieß Le Poittevin, der trotz allem 
noch Herr ſeiner ſelbſt blieb, uns ſchwoigen 
und ſagte nach einem Stillſchweigen von 
eimigen Augenblicken mit gedämpfter Stimme: 

„Ich glaube, daß im Atelier jemand hin⸗ 
umd hergeht.“ Sorieul erhob ſich, ſo gut er 
konnte, und ſchrie: „Eim Dieb! Was für'n 
Glücksfall!“ denn plötzlich ſang er die Mar⸗ 
ſeüllaiſe: „BPürger, zu den Waffen!“ 

Und ſich auf eine vollſtändige Rüſtung 
ſtürzend, bewaffnete er uns unſeren Uniförmen 
entſprechend. Ich bekam eine Art Muskete 
und einen Säbel, Le Poittevin ein rieſiges 
Gewehr mit Bajonett, und Sorieul, der nicht 

fand, was er brauchte, nahm eine Sattelpiſtole 
an ſich, daͤe er in ſeinen Gürtel ſchob, und ein 
Enterbeil, das er im Arme ſchwang. Dann 
öffnete er vorſichtig die Tür des Ateliers und 
die Armee betrat den verdächtigen Boden. 
Als wir mitten in dem großen Raume waren, 
umgeben. von mächtigen Stücken Leinwand, 
von Möbeln, von ſeltſamen und unvermuteten 
Dingen, da ſagte Sorieul zu uns: „Ich er-⸗ 
nenne mich zum General. Halten wir einen 
Kriegsrat ab. Du, das Korps Küraſſiere, 
ſchneideſt dem Feind den Rückzug ab, das heißt, 
du ſchlieft die Tür ab. Du, das Korps 
Grenadiere, du wirſt meine Bedeckungsmann⸗ 
ochfft bilden.“ 

Ich führte den Beſehl aus, dann geſellde ich 
mich zu dem Gros des Heeres, das eine Unter— 
ſuchung ins Werk ſetzte. 

In dem Augenblick, wo ich zu ihnen hinter 
eine große ſpaniſche Wand treten wollte, er⸗ 
tönte eün fürchterlicher Lärm. Ich ſtürzte 
himzu, ein Wachslicht in der Hand. Le 
Poittevin hatte ſoeben einer Gliederpuppe ſein 
Bajonett durch den Leib gerannt und Sorieul 
bearbeitete ihr den Kopf mit Axthieben. Als 
der Irrtum erkannt war, ſagte der General: 
„Seien wir klhug.“ Und die kriegeriſchen 
Unternehmungen wurden wieder aufgenommen. 

Seit zwanzig Minuten mindeſtens durch⸗ 
ſuchte man alle Winkel und Ecken des Ateliers 
ohne Erfolg, als Le Poittevin den Einfall 
hatte, einen mächtägen Vorratsraum zu öffnen. 
Er waar finſter und tief, und ich langte mit dem 
Arme hinein, mit dem ich das Wachslicht hielt. 
Erſtaunt fuhr ich zurück ein Mann war da, 
ein lebendiger Menſch, der mich angeſehen 
hatte. 

Sofort ſchloß ich den Raum wieder und 
drehte den Schlüſſel zweimal herum, und man 
beratſchlagte von neuem. 

Jeder von uns drinnen war verſchiedner 
Anſicht. Sorieul wollte den Dieb ausräuchern. 
Le Poittevin ſtimmte dafür, ihn durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen. Ich ſchlug vor, 
den Raum mit Pulver in die Luft zu ſprengen. 

Der Rat, den Le Poittevin gegeben hatte, 
wurde angenommen; und während er mit 
ſeinem großen Gewehr düe Wache bezog, holten 
wir den Reſt des Punſches und unſere Pjfeifen, 
damnm ließ manm ſich vor der verſchloſſenen Tür 
häuslich nieder und twank dem Gefangenen zu. 

Nach Verlauf einer halben Stunde ſagie 
Sorieul: „Ich möchte den Kunden eigentlich 
ganz gern aus der Nähe beſchauen. Wie denn, 
wenn wir uns ſeiner mit Gewalt bemäch- 
vigten?“ 

Ich rief: „Bravo!“ Jeder ergriff ſeine 
Waffen. Die Tür wurde geöffnet und Sorieul, 
ſeſiin Piſtol, das nicht geladen war, im An—⸗ 
ſchbag, ſtürzte ſich als erſter hinein. 

Wir folgten ihm mit Gebrüll. Danm ſolgte 
ein entſetzliches Stoßen und Drängen im 
Finſtern; und nach einem fünf Minuten langen 
erbitterten Ringen zogen wir eine Art alten 
Banditen mit weißen Haren und im 
ſchmutzigen und zerlumprten Anzug ans Tages— 
licht. 

Er wurde an Händen und Füßen gebunden 
und dann auf einen Polſterſtuhl geſetzt. 

Er ſprach kein Wort. 
Dann wandte ſich Sorkeul, durchdrungen 

von einer feierlichen Begeüſteruung an umns: 
„Jetzt wollen wir über dieſen Elenden Ge— 
richt halten.“ 

Schluß folgt 
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HSie Uebernahme des galiziſchen Schul⸗ 
weſens. 

Warſchau, 13. Jauuar. (P. A. T.) Am 
q. Jannar fand unter dem Vorfit des Kultus⸗ 
miniſters eine Konferenz mit Abgeſandten der 
Verwoltungskommiſſion und des Landes-Schul⸗ 
rais in der Angelegenbeit der Uebernahme des 
galiziſchen Schulwmeſens in die unmittelbare Ver⸗ 
Falinng dieſes Miniſteriums ſtatt. Ungeagchtet 
der mit dieſer Uebernahme verbundenen Schwie— 
riakeifen wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Frage un—⸗ 
Aſhpanaia von der endgültigen Feſtlegaung der 
Beuehungen zwiſchen den galiziſchen Behörden 
Ind der vpolniſchen Regierung geregelt werden 
fzune Die nächſte entſcheidende Beratung wird 
am 17. Januar ſtattfinden. 
GEine Berichtigung des Oberſten Wade. 

Marſchau, 13. TJanuar. (P. A. T.) Die 
Preſſeahteilung beim Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen teilt mit: 

Oberſt Made, der Vorſitzende der engliſchen 
Miffion in Warſchau, wandte ſich mit der Bitte 
an uns. die folgenden Zeilen zu veröffentlichen: 
Im Kurjer Warszawſki“ vom 11. Jannar war 
ein Rriifel veröffentlicht, in dem eine angeblich 
aus Raris eingegangene Depeſche wiedergegeben 
mirde. Dieſer Artikel war ohne Erlaubnis ver⸗ 
zffentlicht worden und iſt in einigen ſeinen Teilen 
ungenau. So kann man beiſpielsweiſe aus dem 
im „Kurjer Warszawſki“ gebrachten Abſatz, „daß 
die Eniente ſich an den Oberſten Volksrat in 
Poſen mit der Aufforderung gewandt habe, daß 
bie dort operierenden polniſchen Abteilungen ſich 
einer Otfenſive gegen Deutſchland enthalten ſollen“, 
den Schluß ziehen, die Entente nehme an, daß 
die Polen im deutſchen Teile Polens eine Offen⸗ 
ſive unternehnnen und die Entente ſich an dieſe 
mit der Aufforderung gewandt habe, dieſe Offen— 
ſive einzuſtellen. In Wirklichkeit verhält 
3 Rich ſo. obaleich in der Depveſche die Aufmerk— 
ſamfeit darauf gelenkt wird, daß jede Oifenſipe, 
ſollte eine ſolche unternommen werden, im 

auf die polniſche Frage 
auf dem Kongreß einwirken könnte. Obiges 
ſtimmt mit der vom Oberſten Volksrat ge⸗ 
außerten Anſicht überein, der bekanntlich immer 
angeraten habe, bewaffnete Zuſammen— 
ſtöße mit den Deutſchenzu ver— 
meiden, die Ruhe aufrecht zu erhalten 
und auf die Entſcheidung des Friedenskongreſſes 
zu warien. Was den Abſatz über die Entſen⸗ 
bung der Truppen des Generals Haller an— 
langt, muß bemerkt werden, daß in der De— 
peſche nur geſagt war, daß dieſe Truppen 
moöglichſt bald nach Polen entſandt werden ſollen. 

Warſchau, 13. Januar. (P. A.T.) Am 
Sonnabend ſiallete der Vertreter der engliſchen 
Miſſion, Oberſt Wade, dem Leiter des Kriegs⸗ 
miniſleriums, Oberſ Wroczynſki, einen Beſuch ab. 

Die Sreigniſſe in Deutſchland. 
Berlin, 13. Januar. (P. A. T.) Das Korr⸗ 

reſpondenzbüro meldet: An verſchiedenen Punkten 
der Stadt ſind noch Kämpfe im Gange. Die 
Regierung deckte eine geheime ruſſiſche 
Telegraphenagentur auf, die verſiegelt 
wurde. In Hamburg kann die Spartacus— 
Bewegung als beendet angeſehen werden, wäh— 
rend Eſſen ſich noch in ihrer Hand befindet. 
Ueber Spandau wurde der Belagerungs— 
zuſtand verhängt. 

Berlinu, 13. Januar. 
lichen Meldungen zufolge, kann der Auf- 
ſtand der Spartacusleute als be⸗ 
uüdetbetrachtet werden. Sie verteidigen 
ſich noch hier und da. Alle Blätter, mit Aus— 
nahme der den Unabhängigen gehörenden „Frei⸗ 
heit“ und „Republik“ ſtehen auf Seiten der Re⸗ 
gierung. 

Berlin, 13. Januar. (P. A. T.) Die 
Vlätler melden von der Verhaftung der unab— 
hängigen Sozialiſten Ledebour und Ernſt 
Meyer. 

Berlhin, 13. Zannar (P. A Die 
Zeitunasredaltionen wie auch das Wolffbüro 

negativen Sinne 

(P. A. T.) Amt⸗ 

T.) 

ſind wieder in den Händen der eigentlichen 
Beſitzer. Die Zahl der Toten und Verwun— 
deten iſt ſehr groß, konnte aber noch nicht feſi— 
geſtellt werden. 

Warſchan, 13. Jannar. (P. A. T.) Ein 
Funkſpruch aus Berlin meldet: Unter den 
Verhaſteten befindet ſich auch ein Sohn Karl 
Liebknechts ſowie der bekaunte Agitator 
Radek⸗Sobelſohn. Roſa Luxenburg iſt 
im Auto nach Hamburg entkommen. 

Ein Auſſtand gegen die Bolſchewiki. 
Berlhin, 13. Januar. (V. A. T.) 

Aus Finnland traf die Nachricht ein, 
daß unter der Petersburger Garniſon 
ein antibolſchewiſtiſcher Auſſtand aus— 
gebrochen ſei. 

Die Engländer in Düſſeldorf. 
Berlin, 13. Januar. (P. A. T.) Infolge 

der bolſchewiſtiſchen Bewegung haben die Eng— 
länder am 11. d. M. Düſſeldorf beſeßzt. 
Beilegung des Grubenarbeiterſtreiks. 

Beuthen, 11. Januar. Die Arbeit in den 
Gruben iſt wieder aufgenommen worden. Nur 
n der Grube in Radzionekow wird ohne Wirt— 
ſchaftsverwalter gearbeitet. 

Ein Aufruf des ukrainiſchen Komitees. 
Warſchau, 13. Januar. (P. A. T.) Nach 

Nachrichten, die aus der Ukraine eingegaugen 
find, erließ das ukrainiſche Koſakenkomitee nach 
der Einnahme Kiews durch die Truppen Petluras 
einen Aufruf an die Koſaken, in dem es unter 
anderem heißt: Wir ſind von Feinden um— 
geben. Euch haſen die Moszkauer Bourgeois, 
da ihr deren freiwillige Ofſiziere geſchlagen habt, 
euch haſſen die polniſchen Großgrundbeſitzer, da 
ihr den Hetman vertrieben und ihr Land weg— 

die Großgrundbeſitzer werden wieder zurückkehren 
und werden Kontributionen einzuziehen beginnen, 
bis ſie euch den leßten Tropfen Blut ausſaugen 
werden. Wißt, Koſaken, daß unſer größter 
Feind der Ruſſe und der Pole iſt. 

Warſchauer Börle. 
Warſchau, 13. Januac- 

13. Januar 11. Isnuar 
41/,0/, Pfandb riefe 

d. Landbank 200. 320 - 75 201.00 - 25 - 50 
291.25 - 50 - 75 -75- 676. 

59/. Pfandbr. der 2602 
Warich. Kred.⸗Geſ. 1953. 75- 50 198 30 -99 - 
6ẽ/AnleiheWarich. 195.73 

1913/16 201.75 - 292 209. 20 - 20 1. 90 
60AnleiheWarſch. —-29 

1917 92.50 —,— 
100⸗Rbl.«Scheine —,- 20 -145 
500- Rbl.«“Scheine 139. 20 1 10. 00 - 138. 70 - 75 - 138 

--1141. 09-530 
— 112- 141 

Dumarubel 109. 00 - 59 198 
—310. 00 -æ50 - 
111.00 - 25 - 50 

Kronen 51.59045 -25 — 34.830- 24. 69 
30 - 20 - 20 - 00 

Verantwortlicher Ferausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Thali Thi atf Direktion: 
V 10 cd cr 3. Wahermann. 

Dienstag, den 14. Januar 1919;: 
Abends 7 Uhr. Auf vielfachen Wunſch! 

„Glücksſchwa⸗ben“ 
(Wo die Schwalben niſten ...) 

Operette in einem Vorſpiel und 4Akten von Kaſtner 
und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Mittwoch, den 15. Januar 1919: 
Abends 7 AUhr. 

genommen habt, euch haſſen die jüdiſchen Kapi— 
Die Entente wird kommen und wiederum M 

Billetvorverkauf täglich. 
taliſten. 
wird es Freiwillige und Straferpeditionen geben, 

Operette in 
„Das Dreimäderlhaus“ 

3 dlten von Willner und Reichen, 
uſik von Franz Schubert. 
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rios 
Od dnia 15-go stycznia 1919 roku wszelkie podania do Migistratu przes osoby 

j instytucije prywatne w sprawach prywatnych 
Miejskiej z dnia 24-g0 kwietnia 1918 roku, 

2.- od arkusza. 
Znacæki do oplat kancelaryjnych sa do nabycia w Glownej kasie Miejskiej, 

oplacie kancelaryjnæj w wysokosci mk, 

Nowy Rynek Nr. 14. 
2 podanis nie 220petrzone w wyſej wymieniony znaczek nie beda rozpatrywane 

a? do czasu uiszczenia oplaty, co winno 
od daty karty z2awiadamioajacej, otrzymane 
oplacone w tym terminie ulegajq zniszczeniu. 

Blizszych s2czegſlow udrziela Kancelarja Zarzadu NMiejskiego, 
Wyjqtek stanowia podania do Wydzialu Budownictwo w sprawoch udrielanie 

zezwoleñ ha budove, wydawania orzeczen, 
2 powodu potaruni inne, podlegajace opla 
przejrzenia w Wydriale Budownictwa. 

——— 

Magistrat zwraca sie do panow fabrykantéow, wlo⸗ 
ccicieli iomow, Sklep6weint. p. 2 goracs prosba o udzie⸗ 
lenie na deien 26 stycznia dla KkKomisji Wyhorc�ych, 

skladajacych sie z 1 lub 2 pokojow, lokali parterowych, 
wejsciem od ulicy. W lokalu winien 

stol. i 5 krzesel. 
zgloszenia przyjmuje Wydzial Gospodarczy Masi-- 

stratu, Drielna 2, do dnia 16 stycznia r. 

Oſloszenio 
Wydriol Kryminolny poszukuje do 

wyporzyozenia 3 polsbkie 
do pisania. Oferty prosimy skladac w Centralnym Biurze 
Policji Kryminalnej, Olginska 5. 

5— —————— 

VAGISTRAXIAA 

— 
Zenie. 

podlegajj na mocy uchwaly Rady 
atuierdeonéj przez wladze nadzorcze, 

nastapiẽ najpécniej przed uplywem 10 dni 
j od Zarzadu miejskiego. Podania nie- 

Nowy Rynek 14. 

oSacowania sſtrat wojennych lub strat 
cie podlug oddrzielnej taryfſy, ktora jest do 

AEXA.. 
— ſ 9 zReiſe 

auf 10 Tage nach Deuptſchland, 
Berlin —Breelau. 

Genih, A. Zielonaſtraße 18. 

—pezialarzt 
D. C. Prybvulski, 

zawadzkanl (Scheibler 5⸗Neubau)· 
Faut- und veneriſche Krankneiten 

und Mmãnnerihwäche. 
Sprechſtund. v. O—2 u v. 128 Uhr. 

Damen v. 5—26 Uhr. 

Dr. s. Kantor 
Spezialarzt 

für Haut und vene iſche Kranthe ten. 
Petrikaner Straſſe Nr. 144. 

Ede der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röntgenſtrablen und 
Quarzlicht ( Haarausfall). Elektriſche 
Glühlichtbäder. Krankenempf. von 
S u v. 6—3, j. Damen v. 62-6. 

or. Hh. Shumacher 
goanut· und venen che Krakheiten. 

Empfängt von 457 Uhr abends, 
an. Sonn- und Feiertagen 
von 11 -1 Ubhr mittags 

Venedyktenſttraße Ar. 1. 
Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut— 
und Geſchlechtskrankh. 

Dzielna-Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8—1 u. von 38 Uhr. 

Tamen von 4ÿ68 Uhr. 2183 
XXXo T M — 
CCX ——⸗ 

nach Poſen — Deutſchland — 
Deſterreich (Wien) und kann 
Nnaelegenheiten übermitteln. 

b, Ewangelicka-Strafze 7, W. 11. 
Sprechſtunden von 12ÿ3 und 

I 728 Udr abends. 

Nur bis zum O⸗ Januar — 

Um 500/. billiger 
38 ausverkauft verſchiedene 

Mjelnuſtt. 34, Re ſter Wodhnung 14. 
Bluſen, Kleider, Herrenſtofſe, Damen⸗ 

znajdoweé się 

maszyny 

ů⸗2000 ò3„ 

—— BUVREAUu 
P. Szulc i S 

a Andrzej strate i1 Codz Anarzejastrasee Annanme ſämtlicher elektroteciniſcier Arbe'ſen und Reparaturen 
——�� ———— 

koſtüme, Plüſche, Tücher 
O u. baumwollene dat 

0 Feſte Preiſe. 

Erſatz, 
beſte Qualität, elaſtiſch, ſtark, waſſer⸗ 

Sohlen eder⸗ 
0 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Deutſchen Lodzer Ze 

1915: 21, 110, 162, 103, 168, 170, 171, 

260, 245. 282, 205, 320, 321. 
19163 12, 40, 57, 67, 10 1. 
1017: 74, 178, 273, 
19183 19 233 250. 
Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer 

erbeten. 

180, 
206, 214, 217, 237, 239, 240, 241, 244, 251, 208, 256, 257, 259, 

dicht und wird mit volznäaeln wie 
verarbeitet. 

echtes Ceder z .Kooperativen ſowie Schuhmacher 
jſm ſich von der guten Qualität 

zu überzeugen, kann jeder als Probe 
in VPaar Sohlen zu 4.50 Mark 
erhalten . 206 

bei C. ſtruglanski, 
Ziegelſtrx. 26, Front. 2. Stock. 

und A. ſtiwmann, 
Aug ——— 2. T W. 6. 

itung“: 
197, 198, 208, 

Freien Preſſe“ 

Elektro⸗ ee 
Techniker Verbindangen e 

Pünktliche und 

Nehme an ſämtliche Elektrotech⸗ 
niſche Arbeiten, Telephon⸗ und 
Alarmglocken⸗-Anlagen, wie auch 

bolide 
MähigePreiſe Zigelſtr. 33, Front, 2.St. 

—D 2 t 

ede Heirat. de 
Juuger ſolider Herr ev. Bek. 

ſucht zur Gründung eines eigenen 
Geſchättes ieiner Branche die Be— 
tkanniſchaft einer jungen Dame mit 

Verſicherungs⸗ 
gen Diebſtädble. 

Ausführung. 

twas Vermögen zwecks baldiger 

abends. Sonnabends 
tags von 186 Uhr. Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer Straße 157. 
Geichäftszeit: von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr 

Heirat. Nur ernſtgemeinte Off. mit 
Hild unter „A. P' erbeten an die 

biz 7 uhr. Sonn⸗Exped. dſs. Blaties. 376 
is 7 uhr. Sopn- Ednendte dutteton zugeſichert! 

Spezialarzt 

or. med. Weinberg 
Henʒ und Lungenlrantheiten 
Cegielnianaſtraßze 47, 

Ecke Wschodnia. 
von 8E1io uud von b27 Uhr. 
Gew. Arzt in Davos (Schweiz) 

und Nervi (Ital. Riviera) 

Dr.med.W. Kotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 
gerz⸗ und Lungenkranke 
zon 0—11 und von 4-6 Uhr. 

— — * 7 — ——— — 2 
nterricht in ancher ũ 0 cd 

Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin erteilt. 
Adreife iſt in der Exp. dis. Blattea 
zu eriragen. 
—⸗ 

Warichauer Gymnaſiaſtin der 
éten Klaſſe ſucht Stunden 

in Polniſch Adreſſe in der Exped. 
dieſes Blattes zu erjahren. atiee — 
Zurückgekehrte Freie Künſtlerin 

FIrl Matkowſka 
nimmt wieder Ihren Beruf guf und 
ueilt Kiavierſtunden. Ztiegel⸗ 
Siraße 19, W. 1. Spredhſtunden 
don 11212 u. von 41!/2-6 Udhr. oön — * 

ugel (Glüthner), 
Schlafzimmer-⸗Möbel, rote 
Piuſchmobel, Teyppiche Hänge⸗ 
lampen und Kronlenchter für 
Gas, preiswert zu verkaufen. 

Targowaſtraße 83. 

Zu kaufe 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer 

u geſucht 
Jeitung“: 

1914: 319, 350, 351, 389, 370, 487. 4101, bDusſS, 218, 552. 
19153: 103 und 338. 
19153: 146. 
1918: 48, 30. Juni. 

Angebote an die Geſchäftsſte lle 
beten. 

der „Lodzer Freien Preſſe“ er⸗ 

Junger ſolidet hett 
ep. K. Awas vermögend, ſucht die 
Bekanntſchaft einer jungen Dame 
mit Verm. zwecks bald. Hieirat, 
Eff. nur mit Bild unter „8St. P. 2.“ 
erbeten an die Exp dis. Blattes. 

Diskretion Ehrenſache. 

in großer gotin der beliebteſten 
— Muſik für Alle' 

iſt ſoeben eingetroffen 
— Pies u l Matt pto heft. — 
Jedes Heft 16220 Seiten Noten, 
größere Anzahl Vortragsſtücke erſter 
Kompouiſten. Moderne Opern, 
Klaſſiſche Muſik, Operetten, Märſche, 
Tänze, Lieder, 123 Hefte bistzer 
erſchienen. 276 
Buchhandlung W. Kemnitz, 

(frütßer: Ullſtein Filiale) 
Loͤdz, Ziielaa 7, Ede Zetti auerſtt. 

Täglich friſche 

Hefe! 
aus Niechcice, Warſchau und Wola 
Erhältlich zu Fabritspreiſen bei 

Warſzawfki, Targowa 63. 
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Pſit laufen zutid 
Nr. 11 der „Lodzer Freien Preſſe“ 
vom 8. Dezember 1818 und Nr. 1 
vom 1. Januar 19189. 

Geſchäftsſtelle 
der „Lodzer Freien Preſſe“, 

Eine 266 

IIIIX 
preitwert ſofort zu verkaufen Zu 
vbeſichtiagen, Konſtantiner Str. 48. 

Heſfe! 
der Warſchauer und and— Firmen 
zu haben bei Weinſaft Petri⸗ 
kauer Str. 6t, im Hofe, rechts 
zweit. Eing, zweit. Stock. 23 

Wegzugshalber iſt ein 
Kolonialwaren und 
Dalikateſſengeſchäft 

zu verkaufen. Zu erfragen bei Rzak 
CEo.Petrikauer Straße 127, 
von 9— 1 vorm. und 2—8 nachm. 

— ——— 

In Amdtom 
Kaliſcherſtr. 635, iſt ein Wohn-— 
haus néoſt Ställen, Bruplatz und 
Garten, ſowie jechs Morgen Laud, 
per ſoſort zu verkaufen. Zu erfragen 
Alexandrow, Haliiherſtraße 635 bei 
Wilhelm. RNegedzinska. 

Gelernter Maſchinenſchloſſer 
dipl. Sre-Maſchiniſt ſucht Stellung als 

Maſchinenmehter, 
eventuel als Maſchiniſt, vertraut 
mit Dampikeſſel, Dampfmaſchinen, 
Dieſelmotore, Elektriſchen Licht und 
Kraft. Off. erbeten „d, 8.“ an die 
Exp. dis. Blattes. 271 

können ſich melden bei E. Schultz, 
Hoher Ring. 245 

——8868 
einer Filiale 
Geſchäft zu 

aus beſſerem Hauſe, 
wünfcht Uebernahme 
oder ſich an einem 
betätizen. Kaution, 

falls erwünſcht, kann geſteilt werdex. 
Offerten bitte unter „F . L.“ an 
die Exped. d. Bl. zu richten. 

Cufühlene blüßr 
ſucht Stellung in beſſerem Hauſe. 
Offerten unter „O. B.“ in der Exp. 
dieſes Blattes niederzulegen. 

—— 7crre— 
F Kö ch v 

ſKeochi 
(Miecnerind, ſucht Vtellung als 
Oberköchin im Hotel oder 
in privatem Hauſe. 

Gubernatorska-Straße d, 
Wohnung 20. 

VPohnungsgeſuch! 
Geſucht zum 1. April zwei Zimmer 
mit Küche, elektriſchem Licht und 
allem Begaemlichkeiten? Nähe Ecke 
Petrifauer-, Przejazo⸗ und Andrzeja⸗ 
Strahe. Zuſchriften unter „A. L. 17* 
an die Geichäftsſtelle der „Lodzer 
Freien Preiſe“. 

Ein 

möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht an anſtändigen 
chriſtl. Herrn ſofort zu vermieten. 

hieſigel Bütgel 
(früher Lehrer und Kaufmann), 
uhl Scuumg als Geſchäfts— 
leiter, Kaſſierer, Vertreter loh⸗ 
nender Artikel oder irgend Line 
andere Vertrauensſtellung oder Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit. Gefl. Offerten 
unter „Vertrauen“ an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 

—— 251 

gu erfragen in der Exped. dis. 
Blattes. 294 

Paszport 
na imie Piszel Bornatoin za- 
gubiono. Pronae0 awrot, Spac er 
rowa kKr. 37. 281 

Ein Paß 
mund Arndt, abhanden gekommen. 
Abzugeben Mittelſtraße 131. 

»Plüttelinen« 

Nr. 9113/14, auf den Namen Ed⸗ 

—15214 

— 


